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Wegen des Oſterfeſtes wird die Zeitung erſt Mittwoch den 11. April wieder ausgegeben. 


Inland. 

Berlin, den 6. April. Se. Maj 
gnädigſt geruht: dem penſtonirten Land⸗ . F 
Euler zu Rheda, Regierungs-Bezirk Minden Gerichts, Sccretain 
Steuer. Einuchmer Ramcke zu Wollſtein, den N . a Sg 
vierter Klaſſe; fo wie dem Unterofſtier Sn. othen Adler- Orden 
dier Müller der ten Artillerie- Brigade, die 1555 dem Bombar⸗ 
am Bande zu verleihen. ettungs⸗ Medaille 


eſtät der Kön 


i * 
und Stadt 8 haben Aller 


Der Landgerichts » Neferendarins A u guſt Beſſel 
auf Grund der beftandenen dritten Prüfung zum Advokaten im d 
zirke des Königlichen Appellatlousgerichtshofet is 0555 12 . 
ge Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Schwer defeger 2 85 5 0 
walte bei dem Kreisgerichte zu Genthin und zum Note 1 80 * 
tement des Appellationsgerichts zu Magdeburg; Jin pr 5 17 
Advokaten Franz Eduard Houben 110 300 9 21 her gen 
zu Aachen, ſind zugleich zu Anwälten bei ar AARAU NA, 
Landgerichte ernannt worden. em dortigen Königlichen 


Der Königlich Niederlaͤndiſche Ad 8 
dem Haag hier angekommen. ch miral, Arriens, iſt aus 


Berlin, den 7. April. Se. Majeftät der König haben Al- 
lergnaͤdigſt geruht: den Geheimen Reviſtons-Rath Jonas zum Ge— 
neral-Kommiſſarius und Dirigenten der General-Kommiſſion zu 
Münſter, und den Geheimen Reviſions-Rath Bauer zum General- 
Kommiſſarius und Dirigenten der General- Kommiſſton zu Stargard 
zu ernennen. ö 

Der bisherige Juſtitiarius Maſſow zu Friedeberg if zum 
Rechts⸗Anwalt für den Friedeberger Kreis, mit Anweifung des Wohns 
ſitzes in Friedeberg, und zugleich zum Notar im Bezirk des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Frankfurt a. d. O. ernannt worden. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz iſt 
nach Neu. Strelitz, und der Königlich Portugieſiſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Nun o 
de Barboza, nach Paris abgereiſt. 

Berlin, den 4. April. Die erſte Ka 
noch einmal 4 Uhr Nachmittags. Der Mi 
v. Arnim verlas die Cirkular⸗Note; hinterh 
den Antrag zur Debatte bringen, 
fein folle; der Vice⸗Präſident v. Wittgenſtein aber berief ſich 
anf die Geſchäftsordnung, die eine weitere Debatte nicht geſtatte. 
Ein Theil der Verſammlung verließ den Saal, um ſte beſchluß⸗ 
unfähig zu machen, was ihr auch gelang: der Namensaufruf er⸗ 
gab 77 Mitglieder. Die nächſte Sitzung iſt am Mittwoch nach 
dem Feſte. 

Breite, den 4. April. In der heutigen Nachmittags⸗Siz⸗ 
zung der beiden Kammern wurde von dem Miniſterium von nach⸗ 
ſtehender an ſämmtliche Königliche Geſandlſchaften bei den Deut⸗ 
ſchen en heute ergebenden Cirkular⸗Depeſcht Mittheilung 
gemacht: 

Welche Eröffnung Se. Majeflät der König der Deputation 
der Deutſchen National-Verſammlung heute gemacht haben, die 
hierher gekommen war, um auf Grund der gefaßten Beſchlüſſe 
Allerhöchſtdemſelben die Kaiſerkrone Deuiſchlands anzutragen, wol⸗ 
len Ew. ꝛc. aus den Anlagen entnehmen. Dieſe Rede bedarf kei⸗ 
ner weiteren Deutung. Während auf der einen Seite die Bedeu⸗ 
tung der in Frankfurt getroffenen Wahl anerkannt und in Folge 
derſelben die Bereitwilligkeit, an die Spitze Deutſchlands zu treten, 
erklärt wird, haben Se. Majeſtät auf der anderen Seite feſtgehal⸗ 
ein an, daß die Verfaſſung Deutſchlands nur im Wege der Ver⸗ 
das freien feftgeftett werden und daß die getroffene Wahl nur durch 
keit gelangen s Nändnif der Regierungen zur vollen Rechtsgültig⸗ 
vorzugrelſen ann. Um dieſem Einverſtändniß in keiner Weile 
vermeiden, ift 3 den Schein eines indirekten Zwanges zu 
wurde, unter Vorbehalt ch wie es von mehreren Seiten Ben: 
den Einverſtändniſſes der Eimattt Vorausiegung des 1 5 Se 
ausgeſprochen 28 zelſtaaten, die Annahme der 

e großere Gewiſſenhaftigre; 5 28 . 
a Hemielen worden um fe nent 8 dieſer De 
ar N ; r auch die Regierung 
Sr. Majeſtät der Verpflichtung fig bewußt, fo viel an ihr il, die 
. nnkeltne au (ots 
dern und der erſehnten Vollendun euigegenzuführen. Sie hält 
— daher jetzt für au W 155 berechtigt, in dieſer An⸗ 
elegenheit ei ene r e übri e ; 
en zu . 2 rigen Deuiſchen Regierun⸗ 


In Beteacht, daß der Erzherzog-Reichsverr $ 1 

gefaßt bat, ſeine Stelle niederzulegen, und in ER 

kalter, welche Deutſchland aus der Verwirklichung dieſes Ent⸗ 

cluſſes erwachſen können, ſind Se. Majeſtät der König bereit, auf 

8 utrag der Deutſchen Regierungen und unter Zuſtimmung der 
eutſchen National⸗Verſammlung die proviſoriſche Leitung der 
euiſchen Angelegenheiten zu übernehmen. 


ue Wrazeſta find, dem ergangenen Rufe Folge leiſtend, und 
eingedenk der Anſprüche, welche ihm Preußens Stellung in Deutſch⸗ 


zu Kleve iſt 


mmer verſammelte ſich 
niſter des Auswärtigen 
er wollte Graf Dyhrn 
daß die nächſte Sitzung morgen 


land gewährt, entſchloſſen, an die Spitze eines Deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates zu treten, der aus denjenigen Staaten ſich bildet, welche 
demſelben aus freiem Willen ſich anſchließen möchten. Die For⸗ 
men dieſes Bundesſtaates werden weſentlich davon abhangen, wie 
viel und welche Staaten ſich demſelben anſchliehen. 

Mit Kückſicht aber auf die politiſchen Zuſtände von ganz 
Deutſchland und auf die Lage, in welcher die Deutſche National- 
Verſammlung ſich gegenwärtig befindet, darf der zu fallende Be⸗ 
ſchluß nicht aufgehalten werden. Ew c. wollen demnach an die⸗ 
jenigen Deutſchen Regierungen, bei welchen Sie beglaubigt ſind, 
die dringende Aufforderung richten, obne allen Verzug befondere 
Bevollmächtigte in Frankfurt a. M. zu beſtellen, welche bindende 
Erklärungen abzugeben im Stande find: 8 

1) über den Beitritt zum Vundesſtaate und die Bedingungen, 
unter denen er erfolgt; 

2) über die Stellung, welche die ſolchergeſtalt zu einem Bundes- 
ſtaate zu vereinigenden Regierungen demnächſt zu der Deuts 
ſchen National⸗Verſammlung und den von ihr bereits gefaßten 
Beſchlüſſen einzunehmen haben, mit der Maßgabe, daß das 
Werk der Vereinbarung über die Verfaſſung unverzüglich in 
Angriff genommen wird; > 

3) über das Verhältniß zu denjenigen Deutſchen Staaten, welche 
dieſem Bundesſtaate beizutreten Anſtand nehmen, wobei es 
wünſchenswerth und anzuſtreben iſt, die noch beſtehenden Bun⸗ 
desverhältniſſe der neuen Staatsform anzupaſſen. 

Die Regierung Sr. Wrajeftät wird binnen längſtens 8 Tagen 
einen Bevollmächtigten in Frankfurt mit der erforderlichen Inſtruk⸗ 
tion und Autoriſation verſehen haben, und darf ſich der Hoffnung 
hingeben, daß die übrigen Regierungen mit gleichem Eifer dieſe 
wichtige Angelegenheit behandeln und wenigſtens ungefäumt ihre 
Erklärungen, ſo wie über das Proriſorium, eben ſo über die übri⸗ 
gen Vorſchläge hierher gelangen laſſen werden. 


Wir ſind hiernach der zuverſichtlichen Ueberzeugung, daß wir 


in den Stand geſetzt ſein werden, binnen längſtens 14 Tagen eine 
definitive Erklarung über die Deuiſcht Sache abzugeben. 


Berlin, den 5. April. Die „Deutſche Reform“ bringt zwei 
Schriftſtücke von großer Wichtigkeit: das Schreiben der Deputa⸗ 
tion der Deutſchen National-Verſammlung an das Preußiſche 
Staatsminiſterium und die 3 des letzteren. 


Einem Königl. Staats-Miniſterium beehren wir uns die 
nachſtehende Erklärung ganz ergebenſt mitzutheilen. Die verfaf⸗ 
ſunggebende Reichs⸗Verſammlung hatte die unterzeichnete Deputa⸗ 
tion beauftragt, Sc. Majeſtät den König zu der Annahme der in 
der Deutſchen Reichs⸗Verfaſſung begründeten, auf Se. Majeſtät 
übertragenen, erblichen Kaiferwürde ehrfurchtsvoll einzuladen. Se. 
Majeſtät der König hat nach den in der Audienz vom geſtrigen 
Tage der Deputation gemachten Eröffnungen dieſer ehrfurchtsvollen 
Einladungen keine Folge geben zu dürfen geglaubt, und ſich be⸗ 
wogen gefunden, dieſe Seine Entſchließung durch die inzwiſchen 
auch zur öffentlichen Kenntnif gebrachten Gründe näher zu moti⸗ 
viren. Die Teutſche Reichs⸗Verſammlung hatte am 28. v. M. 
zu der Vollziehung eines Theiles der Verfaſſung, der Wahl des 
Reichsoberhauptes, nicht anders als nach Verkündigung der gan⸗ 
zen von ihr beſchloſſenen Reichs ⸗Verfaſſung, der ganzen von ihr 
beſchloſſenen Reichs⸗Verfaſſung ſchreiten können; die Uebertragung 
der erſt in der Verfaſſung begründeten erblichen Kaiſerwürde auf 
einen der regierenden Deutſchen Fürſten fegte das zu Recht Beſte⸗ 
hen der Verfaſſung an ſich voraus Die Erklärung Sr. Maj. des 
Königs ſteht dagegen die gedachte Verfaflung in keiner Weiſe als 
ein bereits geſchloſſenes, auch nur für einen größeren oder kleineren 
Theil von Deutſchland bereits verbindliches Ganze an. Sie bezeich⸗ 
net nicht einmal gleich der am 2. April von dem Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten den hieſigen Kammern gemachten Eröffnung die Ver⸗ 
faſſung als für die Deutſchen Staaten gültig und verbindlich, 
deren Regierungen derſelben von freien Stücken zuſtimmen möchten. 
Sie erkennt den einzelnen Regierungen nicht blos, wie jene Eröff⸗ 
nung, das Recht zu, die Verfaſſung als ein Ganzes anzunehmen 
und dadurch dem neuen Bundesftaat beizutreten, oder abzulehnen 
und ſich dadurch von dem Bundesſtaate auszuſchließen. Indem 
die Erklärung Se. Majeſtät ſich über dieſen Punkt vielmehr fol⸗ 
gender Geſtalt ausſpricht, — „an den Regierungen der einzelnen 
Deutſchen Staaten wird es daher jetzt fein, in gemeinſamer Beras 
thung zu prüfen, ob die Mir zugedachten Rechte Mich in den 
Stand ſetzen würden, mit ſtarker Hand, wie ein ſolcher Beruf es 
von mir fordert, die Geſchicke des großen Deutſchen Vaterlandes 
zu leiten und die Hoffnungen ſeiner Völker zu erfüllen“ — macht 
fie aus der von der Deutſchen Reichsverſammlung verkündigten 
Verfaſſung einen, der gemeinſamen Berathung der Deutſchen Re⸗ 
gierungen, alſo auch deren Beſchlußfaſſung (durch Majoritäten 
oder Unanimität) zu unterſtellenden Entwurf. 

Es iſt nicht die Aufgabe der Deputation, die Richtigkeit der 
von dieſer Auffaſſung fo durchaus verſchiedenen der Reichsverſamm⸗ 
lung in allen ihren Fraktionen, aus ſtaatsrechtlichen oder andern 
Gründen zu vertreten. Aber dem Mißverſtändniß, welches der 


Deputation in Betreff der Königlichen Erklärung in überraſchen⸗ 


der Weiſe mehrfach entgegengetreten iſt, als ob mit der in derſelben 
enthaltenen Anſchauung des in Fraukfurt beſchloſſenen Verfaſſungs⸗ 
werkes eine Annahme oder auch nur eine Nichtablehnung der Sei⸗ 
tens der Reichsverſammlung an Se. Majeſtät gerichteten Einla⸗ 
dung irgendwie zu vereinigen wäre, — dieſem Mißverſtändniß hat 
ſie ſich zur Vermeidung fernerer Irrungen ohue Aufſchub und vor 
ihrer Rückkehr nach Frankfurt entgegenzutreten für verpflichtet ge⸗ 


Die Einladung, auf Grundlage der Reichsver⸗ 
faſfu ng die auf Ihn gefallene Wahl anzunehmen, mußte in dem 
Augenblick als von dem Könige abgelehnt angeſehen werden, in 
welchem Se. Maj. Ihre Willensmeinung dahin zu erkennen gaben, 
daß die von der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung in ind 
maliger Leſung beſchloſſene Verfaſſung überall noch keine 5 iche 
Exiſtenz und Verbinlichkeit habe, einer ſolchen vielmehr — > 
gemeinſame Beſchlußnahme der deutſchen Regierungen theilhaftig 
werden könne. Unter dieſer Vorausſetzung wäre die Verſaſſung 
zwar wohl die Grundlage fernerer Verathungen der Regierungen, 
aber unmöglich die der geſetzlichen Gewalt eines Reichsoberhauptes 
abzugeben im Stande. Berlin, den 4. April 1849. Die De⸗ 
pution c. 1 


Das von der Deputation der Nationalverfammluug an uns 
gerichtete ſehr geehrte Schreiben vom geſtrigen Tage haben ung m 
halten. Die Deputation wird, wie wir nicht zweifeln, mi 155 
die Anſicht theilen, daß wir uns nicht in der Lage beſinden, 4 er 
den Inhalt dieſes Schreibens mit Wohlderſelben in nähere Ver⸗ 
handlung zu treten, viehlmehr diefenigen Beſchlüſſe I 
haben, zu denen ſich die deutſche Nationalverfammlung in Folge 
der der Deputation derſelben von Sr. Majeſtät dem Könige er⸗ 
theilten Antwort etwa bewogen finden möchte. — 

Schließlich benützen wir gern die Gelegenheit, der Deputas 
tion hierbei Abſchrift des an die dieſſeitigen diplomatiſchen Agenten 
bei den deutſchen Regierungen in Verſolg jener Antwort Seiner 
Majeſtät gerichteten Erlaſſes ganz ergebenſt mitzutheilen. Berlin, 
den 5. April 1849, 

Folgen die Unterſchriften der Miniſter. 

— Die Deputation der deutſchen Nationalverſammlung hatte 
geſtern Abend bei Mielentz noch eine Zuſammenkunft mit Mitglie- 
dern beider Kammern. Die Stimmung war trübe. Die Deke⸗ 
rationen des Saales, die deutſchen Fahnen und die lorbeerbe⸗ 
kränzte Büſte des Königs erinnerten an das Feſtmahl, das unter⸗ 
bleiben mußte. Heute Mittag um I Uhr reiſte die Deputation ab. 

— Telegr. Dep. Die deutſche Nationalverſammlung in 
Frankfurt hat ſich bis zum 11. d. M. vertagt. 

Berlin. — Die National-Zeitung berichtet: So eben, vor 
Schluß der Redaktion, erhalten wir von einem der erſten Hand» 
lungshäufer in Mailand noch folgende Privatnachricht, die wir mit⸗ 
theilen, ohne ſie verbürgen zu können: 

Mailand, den 29. März. 

Die Italieniſchen Waffen haben an der Seſta über die 
Oeſterreichiſche Armee den vollſtändigſten Sieg davon getra⸗ 
gen. Letztere zieht in kleinen, vereinzelten Haufen durch unfere 
Stadt und begiebt ſich nach Verona, wo nach der Kapitulation der 
Friede geſchloſſen werden ſoll. Inzwischen bleiben das ganze Kriegs⸗ 
material und mehrere Oeſterreichiſche Prinzen in Piemont als Gri⸗ 
bel zurück zur Sicherung des Eigenthums und des Lebens der Lom⸗ 
bardiſchen Bevölkerung. 


T Berlin, den 5. April. Nachdem die von der Stadt 
Poſen hierher geſandte Deputation vorgefiern Abend hier eingetrof⸗ 
fen war, begab fie ſich geſtern früh in das Königl. Staatsminiſte⸗ 
rium, um den Miniſter des Innern, Herrn v. Manteuffel, 
von dem Zweck ihrer Sendung in Kenntniß zu ſetzen, und ihn zu 
bitten, ihr eine Audienz bei des Königs Majeſtät, Behufs Ueber⸗ 
gabe der Adreſſe der ſtädtiſchen Behörden zu Poſen, zu erwirken. 
Der Herr Miniſter antwortete, daß Audienzen bei Sr. Majeſtät 
letzt nur durch den Miniſter⸗Präſidenten, Grafen Brandenburg 
vermittelt werden könnten, worauf die Deputirten ſich ſofort nach 
Potsdam begaben, um dem dort anweſenden Miniſter⸗Präſtdenten 
ihr Geſuch perſönlich vorzutragen. Der Graf Brandenburg emp⸗ 
fing die Deputation auch ſogleich mit zuvorkommender Artigkeit und 
bedauerte nur, daß es ihm wohl nicht möglich ſein werde, derſelben 
noch vor den Feſitagen eine Audienz bei des Königs Majeflät 
zu verſchaffen; indeſſen nahm er die Adreffe entgegen und verſprach, 
fie ſogleich Sr. Majeſtät zu überreichen. Die Deputirten bega⸗ 
ben ſich hierauf nach Berlin zurück, wo ſte noch an demſelben Abend 
ſpät nachſtehende ſchriftliche Antwort erhielten. „Ew. ꝛc. benach⸗ 
richtige ich ergebenſt, daß ich die mir heute von der Deputation aus 
Pofen zugeſtellte Adreſſe Sr. Majeſtät dem Könige überreicht habe, 
und von Allerhöchſtdemſelben mir der Auftrag geworden iſt, den 
Dank Sr. Majeſtät für die in der Adreſſe aus geſprochenen Glück⸗ 
wünſche an die Deputation gelangen zu laſſen; derſelben jedoch 
zugleich zu eröffnen, daß Sr. Majeftät in der Oſterwoche verhin⸗ 
dert ſeien, die Deputation in einer Aud 
Präſident des Staatsminiſteriums Graf Brandenburg.“ 


— Von den Berliner Auswanderern na Südauſtralien ſind 
bereits Nachrichten eingegangen. 5 


befanden, wurde am 22. 
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i 5 u verſehen. 
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i il. (Spen. Ztg.) eflern, Abends 
8 Poteda n ee a erlagenswerther Vorfall. Drei 
S erſten Garde⸗Regiments überfielen zur gedachten Zeit 


den ſich Hier Thon geraume Zeit aufhaltenden Litteraten, Dr. Tro⸗ 
pus, gerade als derſelbe das Redactions-Zimmer des Tagesblattes 
verließ, in der Lindenſtraße und brachten ihm acht, theils durch 
Meſſer, theils durch Dolchſtiche verurſachte, Wunden bei: vier in 
den Schädel, zwei in Stirn, Schläfe, einen in die Hand und einen 
in die Schulter Ob der lr Tropus mit dem Leben davon kom⸗ 
men wird, läßt ſich bis jetzt noch nicht ermitteln. Der Matador 
der Angreifer iſt entflohen, doch wird die ſogleich beantragte Unter⸗ 
ſuchung wohl die Thäter, wie die Urheber dieſes Mordanfalls, ans 
Licht ziehen. 

Hamburg, den 4. April. Folgende Nachricht iſt im Laufe 
der heutigen Boͤrſe hier eingetroffen: Rendsburg, den 3. April. 
Die Danen find von Alſen herüber gekommen und haben die Schles— 
wig-Hotiteinifchen Truppen angegriffen, welche ſich in die Linie zus 
rückzogen. — Die Dauen haben Gravenſtein beſetzt; eben ſo ſind 
fie von Norden her in Schleswig eingerückt und ſtehen 2 Meilen 
von Hadersleben. 

Apenrade, den 3. April. Die Blockade unſeres Haſeas durch 
die Najade heute gehörig notifizirt. Bei Aller ſoll ein Gefecht mit 
den Dänen ſtattgefunden haben. 

Kiel, den 3. April. Unfer Hafen iſt ebenfalls blockirt. — 
Ob die Elbe auch blockirt iſt, ſcheint noch ungewiß zu ſein, Däniſche 
Krlegsſchiffe find bei Helgoland geſehen worden. Auch ſagte man, 
daß mehrere der Hamburger Kavallerie bei einem Vorpoſtengefechte 
bleſſirt und gefangen worden wären. Dies ſcheint jedoch nur blinder 


Lärm zu ſein. 

Frankfurt a. M., den 3. April. In dieſen Tagen zeigt die 
preußiſche Regierung der Centralgewalt „um Mißverſtändniſſe zu 
vermeiden“ an, daß die in Preußen erbauten Schiffe 
nicht unter deutſcher, ſondern unter preußiſcher Flagge 
gehen werden. Dieſe Schiffe alſo, die dem Reiche als Flot⸗ 
tenbeitrag angerechnet worden, dieſe Schiffe ſollen nicht 
deutſche, ſondern partikulariſtiſch preuhiſche Schiffe fein! Wir wür⸗ 
den uns eine ſolche Auffaſſung der Verhältniſſe nicht zu erklären 
wiſſen, wenn wir nicht glaubten annehmen zu dürfen, daß der 
ſcheinbar troſtloſe Zuſtand der deutſchen Nationalverſammlung feit 
Verwerfung des Welckerſchen Antrages auch dem preußiſchen Kas 
binet die Möglichkeit eines vollſtändigen Zerfalles der deutſchen 
Einheit vor Augen geſtellt hätte, und daß jene Erklärung mit 
Rückſicht auf dieſe Eventualität gegeben fei. 

Die deutſche Reform berichtet aus Frankfurt a. M., daß 
ſich die Sympathie des Volkes in Baiern und Würt⸗ 
temberg über alle Erwartung raſch dem Preußiſchen 
Erbkaiſerthum zuwendet. Briefe und mündliche Angaben 
ſtimmen darin überein, daß alles anfängliche Widerſtreben dem 
einen Gedanken weicht, nun in einer endlichen Form Ruhe und 
Frieden wiedergefunden zu haben. Beſonderes Gewicht aber legen 
wir darauf, daß es den Umtrieben der Ultramontanen noch nicht 
gelungen if, bei der katholiſchen Bevölkerung eine entſchiedene Ab⸗ 
neigung gegen die Preußiſche Dynaſtie aus konfeſſtonellen Grün⸗ 
den anzuregen. Außerdem iſt es erwähnenswerth, daß hier na⸗ 
mentlich zwiſchen dem Bairiſchen und Preußiſchen Militair ein 
wahrhaft brüderlicher Verband herrſcht, der ſich in Worlen der 
Freude darüber, „nun Einer Armee anzugehören“, auf beiden 
Seiten einen gleich prägnanten Ausdruck giebt. 

Frankfurt a. M., den 4. April. (O. P. A. Z.) 198ſte 
Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. 
Die Sitzung wird um 94 Uhr eröffnet. Auf der Miniſterbank 
ſteht man heute wieder die Reichs-Miniſter von Gagern, von Becke⸗ 
rath, von Peucker, Mohl, die Unter⸗Staats⸗Sekretaire Baſſer⸗ 
mann und Mathy. Die Abgeordneten find allgemein in lebhaltem 
Geſpräche begriffen. Gegenſtand ihrer Unterredung iſt, ſo viel zu 
erſchen, die auf telegraphiſchem Wege eingelangte Antwort Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen. Nach Verleſung des Proto⸗ 
kolls macht der Vorſitzende eine ihm von der Ber⸗ 
lin zugekommene telegraphiſche Mittheilung bekannt. Sie lautet: 
„Präſentirt Abends 94 Uhr. Frankfurt a. M., den 3. April 1849. 
Die Deputation der Reichsverſammlung an den Vice⸗Präſidenten, 
Herrn Kirchgeßner. Die Deputation iſt nach empfangener Ant⸗ 
wort Sr. Majeſtät des Königs ſofort in Berathung getreten über 
das, was in Folge derfelben ihr zu thun obliege. Sie wird über 
das Ergebniß dieſer Berathung ſpäteſtens morgen berichten. Die 
Deputation iſt ſich ihrer Pflicht und Verantwortlichkeit gegen ihre 
Vollmachtgeber vollſtändig bewußt. Berlin, den 3. April 1849.“ 
(Heiterkeit links.) 

Reichsminiſter⸗Präſident von Gagern, macht dem Haufe 
folgende Mittheilungen über den Stand der Schleswig-Holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheiten: Es heißtdarin: der Krieg kann wieder beginnen, 
vielleicht haben die Feindſeligkeiten in dieſem Augenblicke ſchon begon⸗ 
nen. Da aber die Däniſche Regierung fortwährend verſichert, daß 
ungeachtet der Kündigung des Waffenſtillſtandes die Erneuerung der 
Feindſeligkeiten nicht in ihrer Abſicht liege, ſo wird nicht der bloße 
Ablauf des Waffenſtillſtandes, ſondern erſt ein wirklicher Angriff 
Dänemarks die Entſcheidung der Waffen hervorrufen. Die pro⸗ 
viſoriſche Centralgewalt hat ihr Veſtreben auf die Erzielung eines 
für beide ſtreitenden Theile billigen, die konteſtirten Rechte vermit⸗ 
telnden Friedens gerichtet; ſie hat im letzten Augenblicke noch Eu⸗ 
ropa ein Pfand ihrer Friedenslitbe dadurch dargebracht, daß 
der Befehlshaber des Deutſchen Operationscorps, als welcher der 
Königlich Preußiſche General > Lieutenant von Prittwig er⸗ 
nannt iſt, die Weiſung erhalten hat, ſeinerſeits nicht anzugreifen, 
ſondern in der Vertheidigungsſtellung zu verharren, ſo lange kein 
Angriſſ von Seiten Dänemarks erfolgt. Die in Folge des Ver⸗ 
trags von Malmoe eingefegte gemeinſame Regierung der Herzogs 
thümer hat ihr Amt niedergelegt, nachdem mit Ablauf dieſes Vers 
trages ihre Vollmacht erloſchen war. Es iſt daher von Seiten der 
proviſoriſchen Centralgewalt, welcher die Sorge für die vorläufige 
Verwaltung der Herzogthümer obliegt, eine Statthalterſchaft ein⸗ 
gefegt worden, welcher die Ausübung ſämmtlicher Regierungs- 
rechte bis zum Abſchluſſe eines Friedens, mit Vorbehalt der Rechte 
des Landesherrn, unter Zufiimmung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Landesverſammlung übertragen worden iſt.“ 

Der Namens des Wehr-Ausſchuſſes von dem Abgeordneten 
Herrn Bock erſtattete Bericht (über zwei Petitionen aus Lübeck, 
betreffend die Befreiung der Seeleute vom Wehrdienſte im Landheere) 
und ſomit der Gegenstand der heutigen Tagesordnung erledigt ſich 
nach einer kurzen Debatte, an der ſich die Herren Stavenhagen, 


330 


von Peuder und Bock betheiligen, durch die Erhebung nachfolgen⸗ 
den Antrags zum Beſchluſſe: 

„Die bezüglichen beiden Petitionen dem Reichsminiſterium 
mit dem Erſuchen zuzufertigen, die Regierungen der Küſtenſtaaten 
zu veranlaſſen, daß ſchleunigſt die erforderlichen Anordnungen ges 
troffen werden, um den Seeleuten, ſo weit thunlich, die Ableiſtung 
ihrer Wehrpflicht im Seedienſt zu geſtatten, zugleich aber die Re⸗ 
glerungen zu erſuchen, das Erforderliche über das Beſtehen folder 
Anordnungen, behufs Beruhigung der Seeleute, zur Kenntniß der⸗ 
ſelben zu bringen.“ 

Eine Anrufung des Herrn Grävell betrifft die Renitenz ein⸗ 
zelner Regierungen gegen die Zahlungsleiſtungen für die Kriegs- 
flotte, ſo wie die dagegen zu ergreifenden Maßregeln. Herr Dröge 
erwiedert ſoſort im Namen des Marincausſchuſſes, der nicht unter⸗ 
laſſen kann, ſeinerſeits dem gelegentlich des Vortrags des Herrn 
Reichs⸗Finanz⸗Miniſters in der Verſammlung kundgegebenen Aus⸗ 
druck des Unwillens über das nicht zu rechtfertigende Renitenzver⸗ 
fahren einzelner Staaten in Entrichtung ihrer Flottenbeiträge ſich 
anzuſchließen, und indem er die zuverſichtliche Hoffnung ausſpricht, 
daß das Reichsminiſterium bei der drohenden Gefahr des Wieder⸗ 
ausbruchs des Krieges Alles, ſelbſt wenn nöthig, unter Anwendung 
der ſchärfſten Maßregeln, aufbieten werde, die Saumigen zur for 
fortigen Zahlung zu bringen. Endlich kommt noch ein dringlicher 
Antrag der Herren Hoffbauer, Ludwig Simon und Genoſſen 
aus Nordhauſen zur Mittheilung, wonach die National-Verſamm⸗ 
lung ſofort über die Antwort des Königs von Preußen in Berathung 
treten und der Berliner Deputation ihren darüber gefaßten Be— 
ſchluß zugehen laſſen ſoll. Die Begründung der Dringlichkeit wird 
jedoch den Antragſtellern verſagt, und ſomit iſt auch dem Gegen- 
ſtande ſelbſt die Dringlichkeit abgeſprochen Der Antrag wird zus 
rückgezogen. Herr Rave aur ſtellt hierauf den dringlichen Antrag: 
In Erwägung, daß ſie den Zweck ihrer Sendung erfüllt habe, die 
Kaiſer⸗Deputation durch telegraphiſche Weiſung aus Berlin zurück- 
zuberufen. 191 gegen 163 Stimmen (durch Zettel) lehnen jedoch 
auch die Dringlichkeit dieſes Antrages ab. Herr Simon von 
Trier fragt bei dem Reichsminiſterium an, ob daſſelbe in einer tes 
legraphiſchen Depeſche die von dem Könige von Preußen der De— 
putation ertheilte Antwort erhalten habe und ob es zu deren Kunde 
gebung bereit ſei. Reichsminiſterpräſtdent Herr Heinr. v. Ga⸗ 
gern: „Nein, das Miniſterium hat keine ſolche Depeſche erhalten.“ 
Auch über den Tag der nächſten Sitzung und die Tagesordnung 
derſelben erſpart ſich das Haus die Debatte nicht. Herr Vaſſer— 
mann: die dreiunddreißig Mitglieder des Hauſes, die ſich in Ber— 
lin befinden, find im Auftrage der Verſammlung abweſend. Es 
wäre nicht loyal, ihre Abweſenheit zu mißbrauchen. Selbſt den 
Anſchein, als werde dieſe Abweſenheit zum Durchſetzen gewiſſer 
Maßregeln benutzt, iſt zu vermeiden. Nach dem Schluſſe der Dis- 
kuſſton hierüber vertagt das Haus feine ferneren Sitzungen bis 
Mittwoch nach dem Feſte (11. April). Als Gegenſtand der näch⸗ 
ſten Tagesordnung — nachdem noch Herr Venedey die heutige 
Sitzung als eine trofilofe bezeichnet, dabei aber die Verſicherung 
ausgeſprochen hat, daß ein Jeder im Haufe, der die Verraflung 
unterſchrieben habe, auch männlich dafür einſtehen werde — wird 
ſodann der Bericht des Abgeordn. von Dicskau über eine die Auf— 
hebung der Spielbanken betreffende Petition und der Puttelſche 
Bericht über die Bernburger Angelegenheit geſetzt. 

Weimar, den 4. April. Der hiefige politiſche Verein hat 
eine Adreſſe an den König von Preußen abgelandt, in welcher er 
dieſen bittet, die deutſche Kaiſerkrone anzunehmen. 

München, den 2. April. Heute fand eine Staatsrathsſizung 
ſtatt, in welcher, wie ich höre, die Kaiferwapl in Frankfurt und 
die Haltung der Baleriſchen Regierung dem Deutſchen Kaiſerthum 
gegenüber zur Berathung kam. Man erwartet eine feierliche Pro- 
teſtation gegen dieſelbe. Jedenfalls dürfen wir in den nächſten 
Tagen einer auf dieſe Frage eingehenden Königlichen Proklamation 
entgegenſehen. 

Wien, den 31. März. Heute Nachmittag fand das Leichen⸗ 
begängniß Stephan Endlicher 's ſtalt. Es war auffallend ein⸗ 
fach. Doch hatten ſich ſeine Freunde und Verehrer zahlreich ein⸗ 
gefunden und Wiſſenſchaft und Literatur waren vielfach vertreten. 
Endlicher war es bekanntlich, der im vorigen Jahre dem Kaiſer 
Ferdinand die deutſche Fahne überreichte und die Betheiligung 
Oeſterreichs bei dem deutſchen Parlamente mit der ihm eigenthüm⸗ 
lichen Beharrlichkeit betrieb. Er war es, der die erſte Deputation, 
die ſich zu dem Funfziger-Ausſchuß begab, anführte. Und an dem⸗ 
ſelben Tage, wo die Nachricht in Wien eintrifft, daß die Frank⸗ 
furter Nationalverſammlung den König von Preußen zum deutſchen 
Kaiſer wählte und Oeſterreich ſomit thatſächlich von Deutſchland 
1 0 an demſelben Tag wird Stephan Endlicher ins Grab 
gelegt! 

Wien, den 1. April. Nach den heutigen Nachrichten aus We: 
rona vom 28ſten, und aus Mailand vom 26ſten, machten die fieg: 
reichen Nachrichten des Marſchalls Nadepfy dort einen uubeſchreibli⸗ 
chen Eindruck. Man wußte ans dem Hauptquartier Novara, daß 
Karl Albert durch Vercelli mit Oeſterreichiſchen Dragonern begleitet 
werden mußte, um nicht der Volkswuth als Opfer zu fallen. Nach 
mehreren übereinſtimmenden Mittheilungen iſt in den Gewölben des 
Königlichen Palaſtes in Novara eine bedeutende Summe in Gold und 
Silber vorgefunden worden. Es iſt dies der Schatz der aus Mai— 
land geflüchteten Lombardiſchen Conſulta, womit fie bisher den Krieg 
gegen Oeſterreich fortſetzte und ihre Freiſchaaren bezahlte. Mailand 
iſt nach den bereits erzählten Exzeſſen vom 24ſten wieder ruhig ge⸗ 
worden. Das Proletariat hatte eine Plünderung beabſichtigt, allein 
das kluge Benehmen der Militairgewalt, welche den Tumult austo⸗ 
ben ließ, hat diefes große Unglück verhindert. Bergamo hat ſich nach 
einer halben Stunde militairiſchen Einſchreitens wieder beruhigt, und 
von Brescia iſt eine Deputation nach Verona unterweges, welche um 
Schonung für die Stadt bitten will. Der Landes-Praäſident, Graf 
Montecuculi, verlangt einen Geldbetrag als Strafe von der Stadt. 


Wien, den 2. April. Der regierende Fürſt Lichtenſtein iſt 
mit Familie heut hier zurückgekehrt und das Volk ſieht ihn freudig 
als den Vorläufer der übrigen Fürſtlichen und adligen Familien 
an. Es iſt bemerkenswerth und zeigt das Stadium, in welches 
wir getreten ſind, am deutlichſten an, daß die Ankunſt des Für⸗ 
ſten Lichtenſtein, welche fonſt nie beachtet worden iſt, freudig bes 
grüßt wird. — Der katholiſche Kultus feiert hier einen großen 
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dem hieſigen Militairſpital, welcher im vorigen Sommer im inen 
öffentlich zum Deutſch⸗Katholicismus übertrat und der durch 25 
Vortrag Viele zum Abfall von der Römiſchen Kirche veranlu 
hat öffentlich Abbitte geleiſtet und ſich reutvoll der Kirche wit 
unterworfen. x 
Wien, den 3. April. v. Welden, der, wie ich Zonen Fi 
reits meldete, zum Cernirungskorps bei Comorn abgegangen w 1 
iſt bereits wieder in unſere Mauern zurückgekehrt. Man tagt 
das Bombardement von Komorn fei gänzlich eingeſtellt worden 
indem der Fall dieſer Feſtung keineswegs durch ein Vombardem, 
bedingt werden kann. Von nun an wird man ſich bloß auf a 
enge Cernirung dieſer Feſtung und auf Abſperrung aller ZU 
beſchränken — So erfreulich alle Nachrichten aus Italien fen, 
eben jo betrübend find fie aus Ungarn und vorzüglich aus ON 
benbürgen, über welches Land diefer Tage nur falfche Nacht 
ten verbreitet waren. Siebenbürgen befindet ſich noch une 
ganz in der Gewalt Bem's; die Ruſſen haben ſich zurückge 
die k. k. Armee iſt in Kronſtadt eingeſchloſſen. Bem if 
Gouverneur von Siebenbürgen ernannt. Hermannſtadt 
eine Contribution von 2 Millionen Gulden leiſten, und 
halben im Sachſenlande läßt Bem die waffenfähige Mann 
(Schl. 3 


ausheben. 
Ausland. 


Frankreich. a 

Paris, den 3. April. National-Verſammlung. si 
zung vom 2. April. Anfang 123 Uhr. Die Verſammlung 99% 
nach Erledigung eines Kredits für die tepublifanifche Garde, zu 
rer eigentlichen Tagesordnung, dem Budget, über. Sie it bis . 
Budget des Miniſterlums des Innern vorgerückt. Eine allgeme 
Diskujflon fand fireng genommen nicht ftatt, und von den einzel 
Kapiteln gab nur ein Poſten, Penfionen für ehemalige Präfekten, 
einer ziemlich leidenſchaftlichen Debatte Veraulaſſung. Die han 
Unterbrechungen hindern den Couſeils-Präſidenten, feinen Wort 
gehörig zu vollenden. Uuter lebhafter Aufregung wurde zuletzt 9 
der Verſammlung mit 363 gegen 350 Stimmen beſchloſſen, 
Frage an die Kommiſſton zurückzuverweiſen. 

— Gioberti iſt wieder in das Sardiniſche Miniſterium eins“ 
treten, Radetzky befindet ſich angeblich auf dem Marſche nach gr 
tenz, und die Koͤuiglichen Truppen aus Neapel, wie man glall 
ſchon auf dem Wege gegen Rom und Palermo. Das iſt das Neueſſe/ 
was dieſen Morgen die Italieuiſche Poſt auf dem Landwege bra 1. 
Den Turiner Blättern vom 29ſten zufolge, war der Piemonteſiſch 
Adel ſehr Oeſterreichiſch geſtimmt, und die Stadt Turin befand 0 
am 28ſten Abends in großer Gahrung. 2 

— Der Courrier de l'Iſere berichtet: „Die eruſteſten G; 
eigniſſe, welche fo eben in Piemont ſtattgefunden, haben der rd b 
ſiſchen Regierung die Nothwendigkeit auferlegt, gegen alle Eveline 
litäten gefaßt zu ſein. Dieſerhalb hat ein Theil der Alpes 
Befehl erhalten, ſich der Greuze zu nähern.“ 

— Von der erſten Kammer des Civiltribunals der Seine vnd 
vorgeftern die Trennung von Tiſch und Bett zwiſchen Herrn 4 
Madame Mortier ansgeſprochen. Für erſteren fungirte als D 
theidiger Herr Pailliot, für letztere Herr Haix ⸗d'Eſt⸗Ange. > 

— In Havre liegen lant den dortigen Journalen im jebigen 
Augenblicke einige Hundert Deutſcher Auswanderer auf dem PAR 
d. h. im ſchrecklichſten Elende. Aus dieſem Grunde hat die Franzöſt 
ſche Regierung den Befehl gegeben, keinen armen Auswanderer me ’ 
über die Grenze zu laſſen. 1 

Der Courrier de Lyon meldet, daß ihm aus Masfeilie vo * 
30. Mär; geſchrieben werde: im dortigen Gaſthof „Hotel d SR ö 
habe der Graf Barge (Karl Albert) übernachtet. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß Karl Albert den Weg nach Spanien eingeſchlagel, 


Belgien. 

Brüſſel, den 31. März. Der für den hieſigen Cougreß * 
ſtimmte britiſche Geſandte, Sit H. Ellis, iſt heut mit feinem Se 
cretär nach London zurückgekehrt. Ebenſo ſchickt ſich der frauzöſiſche 
Bevollmächtigte, Hr. Lagrence, zur Rückreiſe an. 


Rußland und Polen. 2 

IR Kaliſch, den 6. April. Unſere früheren Berichte über 
eine ungeheure Truppenzahl im Königreiche könnten jetzt alle Lũ vr 
geftraft werden, fo ſchnell find die Ausmärſche auf einander gefolgt 1 
Wir ſind im wahren Sinne des Wortes wieder von Truppen 
blößt, und vermuthen wir, daß dieſelben nach Galizien ga 
find. Dörfer, die früher hundert Mann Befagung hatten, h 
jezt kaum 20 Mann, und auch dies iſt nur in Kirchdörſern — 
Fall; andere Dörfer find von einer Veſatzung gänzlich befreit u 
Einen Grund mehr zur Unzufriedenheit giebt die faft drücken 
Heranziehung der Geiſtlichen zu den verſchiedenen Abgaben, er 
namentlich zu denen, welche die Erhaltung der Armen erfordert; 
ſonſt iſt die Stimmung ſich gleich geblieben. — Unſere Stadt 750 
einen herben Verluſt in pecuniärer Hinſicht erlitten, inſofct ige 
bisher hier geweſene Gericht nach Warſch au verlegt iſt. — man 
Maaßregel wird auch außerdem noch deßhalb getadelt, weil 
hier nun genöthigt iſt, um fo größere, ja kaum erſchwin 
Opfer zu bringen, wenn man einen Procef anſtrengen we 
Die Getreidepreife find ungemein niedrig, und da jetzt wiede“ ge 
bergeld circulirt, fo iſt der Prolctarier zuftiedengeſtellt. 
amtenwillkühr hat fi indeß um Nichts gemindert, und MM 
Hinſicht bleibt Alles zu wünſchen. Heut ift die Grenze face ſich 
mann offen, Morgen für Jedermann geſchloſſen; und es {hehe 
durchaus nicht denken, daß dies auf höhere Anordnung 9 
und daß in dieſen Manövers ein Syſtem vorhanden ec wan⸗ 
öffentlichen Blätter erſcheinen in ihren Yeußerungen eben! u 
kend und launenhaft; Heut ift der König von Preußen — - 
Engel, Morgen ein Widerſacher des Ezaarenthums; 82 zweite 
die Kammern gelobt, Morgen find fle, und namentli ben w 
Kammer, ein Sitz derjenigen, die die Reichen berau 
die dem Könige die Krone nicht gönnen. — 
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noſſen noch einmal zur Abſtimmung 0 Stelpefiger Petitions-Rom 


bracht u arge und Ge⸗ 
lautet: „Die Hohe Kammer wolle beſchli W biangenomm 
laſſung. Die Worte „und möglichen Aera hinter das Wert n 
Amen den Kammer imünt nunmehr zum Aten gung, einzuſchalten.“ 
mendement zum Parriſtusſchen Antrage ab nale über das Eveltſche 
Daſſelbe lautet: „Die Hohe Kammer woll —— a 


2 Aimmt 
aller Abänderungen, welche die Kammer heſſchleßen: Un ebenfalls an. 


er Ver > Unter Vorbehalt 
71 Oele oo an Yin Bern 
83 11 dlahren Jeſchworen E aniſation der 
ige Staats Ministerium aufzufordern, di beſchließen 7 7 das 
dahn doß nung vom 2. Januar zu beſchränken undſübrung des F. 19. 
di n, daß in den Bezirken, wo keine Patrimonial 0 zwar insbeſondere 
'sherigen Königlichen Kollegial- Gerichte ortbeſteberichte beſtanden, die 
unter Beilegung der Befugniſſe der Kreisgerichte Neben blei 
Hierauf findet die zweite Abſlimmung fie di 
enoſſen beantragte Tages Ordnung ſtatt, wel ie von Bucher und 
druckt war. welche geſtern noch nicht ges 
Die Bucherſche Tagesordnung wird mit 14 
a l 48 gegen 146 Stimmen 
o e gr letzt daß über i 
werde. Dieſelbe lautet: „Indem ſich bein ka agesordnung abgeſtimmt 
verwahrt, daß die Verordnungen vom 2 mmer ausdrücklich dagegen 
Zuſtimmung der Kammern erlaſſen wert her 
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P 
gen noch — zur Legt an If; aPdernfags muß ſie mor⸗ 
(Schuß der Sitzung: N Nächſte Sitzung Morgen 


ne 5 
2 Uhr. 
Tagesordnung: Bericht der Kommiion über den v. Bin eſchen 
Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an des Königs Majeſtät, und drei Ins 
terpellationen. 
24 ſte Sitzung der Zweiten Kammer vom 5. April. 
Präſident: Grabow. 


Sben an auf der Tagesordnung ſteht die zweite Abſtimmung über 

den Moritzſchen Antrag. Es findet über den Moritzſchen Antrag auf 

motivirte Tagesordnung, welcher geſtern noch nicht gedruckt war, die Ab: 

ſtimmung durch Namens-⸗Aufruf Statt. Dieſelbe wird heute mit 136 
gegen 133 Stimmen angen ommen. 54 Deputirte haben gefehlt. 

0 3 et 3 dart dation bis nach den Ferien 
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den Feiertagen via. i (Wreſchen) zieht ſeine Interpellation bis nach 


v. Binde lien hierauf den Beri t 11 
gefleiten oed auf Exiag einer zweiten ao ffion Mache Fe 
trefiend, * a en Antrag auf einfache Tagesordnung (bon Frage bes 
ler, Gra I er. n, v. Bodelſchwingh und Andere) „Möl⸗ 
den, ſo mach g er Berichterſtatter im Voraus auf die Dr gestellt wor⸗ 
Sache auſmerkſam. Eine große Zahl von Amend ringlichkeit der 
a re endements iſt außerdem 
‚Die Dringlichkeit d i 
Majorität — „ Antrages w 


Graf Schwerin (für die infache T 
her eine motivirte Tagesordnung ein a 1 
uns geſtern mitgetheilt worden, Can, Es 9100 Ie bolt 8 
punkte. Der erſte Standpunkt iſt der der Nevolution der kei Ar 
res Recht kennt, als das der Revolution; daß dieſer Standpunkt e 
der meinige iſt, brauche ich nicht erſt zu ſagen. (Gelächter zur Li ken.) 
Der zweite Standpunkt iſt der der Kontrerevolution der bein Nie a! 
auf die Thatfachen nimmt, fondern nur am ſtarren Buch Rab 5 ickſicht 
Ein beiten ch Das il nich mein Standpuntt (Oi ch zur Bü 
Berechll au Standpunkt ift der, der die Thatſachen in ihrer Linken.) 
7 505 Nan zu erſorſchen, dieſelben mit dem Rechte zu dnn nd 
g der S un fliegen ſucht. Dies iſt mein Standpunkt; dies 
gen Erklär a Pinifteriumg, den daſſelbe auch in ſeinen geſtri⸗ 
g. gen feſtgehalten hat. Deshalb time ich für einfache Ta⸗ 


ges or nung. 
Ertrag gegen einfache Tagesordnung): Wir ſollen eine offene 
einfachen Ta 9 di e wir's mit Deutſchland meinen, und wollen zur 
Verblendun 1 ordnung übergehen? Ein ſolcher Antrag kann nur auf 
evolution s Baden. Der Vorredner hat von dem Standpunkte der 
arz v. J . War es keine revolntionaire Maßregel, als im 
at fle aufge k eutſchen Farben in Berlin aufgepflanzt wurden? Wer 
den, hat den banzt? Der Mann, der vor mir auf der Tribüne geſtan⸗ 
Der An Rath dazu gegeben. (Bewegung.) 
mer ee Auf einfache Tagesordnung wird verworfen. Die Kam- 
: * Bericht zur Berathung des von Vin ckeſchen Antrages ſelbſt. 
derf auch ich chterſtatter von Vincke: Die Politik des Miniſteriums 
rſelben a 


eine entſchi ; . 
und an darch abgehen. ſchieden verderbliche bezeichnen. 


ird mit großer 
esordnung): Ich habe vor— 


8 8 - Es ne nach 
enn die geforderte Verein geung beginnen 
aner Us eſe HAN) man die letzte Zirkular⸗Note ins Auge 
uns eines 8 darauf rechen Stellung noch ſchlimmer geworden. Wir 
jeftät der König Ihr. überzeugt, n das Miniſterium erklärt, wir haben 
den Glauben des Sin Cntfeping grande, Erwägung deſſen haben Se. Dia 
den in eien Sala gats aufs Spiel ert. Damit würde man die Treue und 
genblick ge eb ſetzen und dies dürfte wohl am wenig: 

en, wo dieſer Staat an die Spitze 


8 eutſchland auszuſprechen. 
Mißtrauens Jorgeſchlagenen Tages-Ordnungen 

aber um den Staat nicht 5 p mien für das Mimiſterium aus, 
Bedingung, daß die Erklärung der deutſchen lt der zweite Theil die 
amit iſt auch zugleich für das Parlament Staaten abgewartet werde. 
daben muß um feine Euiſcheidung zu treffen ie Friſt gewonnen, die es 


Die Um⸗ 

at eine vollſtändige Erklärung gegeben, und auchn, Das Minifterium 
N * 3 3% „ u 15 K 

bee a entziehen, darüber 25 ſprechen. Dies ict d on 77 

K q ir wollten 2 er rund, 

reis gebannt ier Anficht ausgingen, daß das Dla er feine Adreſſe 


5 : erium in einen 
möglich, den Pau, Aus dem es nicht heraus kann. Es ia 6 
a Panzer der Reaktion abzuſtreifen, in den ze ihm nicht 


emand nicht v ; geſchnallt ift 
mutbhen. —. errichten kann, fol man ihm 0 7 
dahin, dag 55 ya die Antwort des Königs mitgetheilt e dae 
will man einen Atikel 40 die Verfaſſung nicht angenommen 


hineinbringen, ſonſt will mand fl alte 
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i iſches Kaiſerthum; aber nicht 
wie el daz Bolt mil, fondenn wie cs die Surfen und Ihre Kadare, 
wie die Büreaukratie, das Junkerthum und der Servilismus es wollen. 
(Bravo auf beiden Seiten des Haufes.) Mau nennt die Fürsten frei, 
aber fie find es nicht. Sie ſtehen in Abhängigkeit von ihren Beichtvä⸗ 
tern und ihren Hofräthen, und das it wahrlich ſchmachvoller, als wenn 
ein Fürſt dem Willen des Volkes folgt. (Rauſchendes Bravo.) Die 
Gründe, welche wir ſetzt von dem Miniſterium gehört haben, ſtehen ge⸗ 
nau in dem Minoritäts⸗Gutachten des Herrn v. Nadowig und Genoſſen. 
Wer aber weiß es nicht was dieſe Männer ſchwer verſchuldet haben an 
dem abſoluten Staat! Ihnen gefällt es nicht, daß das Volk frei werde 
durch das allgemeine Wahlrecht. j 

Kein deukſcher Fürſt wird in Wahrheit Kaiſer werden, der ſich die⸗ 
ſem Geiſte widerſetzt. Es iſt wohl möglich, daß ein Kaifer einzieht in 
Aachen, daß weißgekleidete Jungfrauen ihm entgegenkommen, daß er ge⸗ 
krönt wird und fich niederläßt auf den Stuhl Karls des Großen. Aber 
er iſt doch nicht Kaiſer, wenn die Liebe zu ihm nicht in dem Herzen des 
Volkes wurzelt. a 

Das Haus Hohenzollern hat bisher die Miſſion gehabt, das alte 
deutſche Reich zu zerſtören, den Keil der Auflöfung in daſſelbe zu trei⸗ 
ben; das war Necht, das war fein Beruf. Wie ſteht es aber heute da, 
wo die Zeit gekommen iſt, in der Preußen ſich bewußt werden foll, daß 
ſeine Volksſtämme nicht von denen Deutſchlands verſchieden ſind und 
daß es ſich dieſen hinzugeben hat, um mit ihnen Deutſchland neu zu ge⸗ 
ſtalten? Es behält feine alte Politik bei, es will groß fein neben Deutſch⸗ 
land. Zwei Mal war diefer Nuf ſchon an die Hohenzollern ergangen, 
im März, als das Volk ſich erhob und die Freiheit forderte. Da haben 
fie ihm zuerſt mit Kartätſchen geantwortet Sodann im Oktober, als 
das Volk die Rettung Wiens und der öſterreichiſchen Freiheit forderte. 
Da hat man die preußiſchen Volksvertreter verjagt und ſich mit dem 
Olmützer Kabinet einverſtanden erklärt. Jetzt ergeht der Ruf zum drit⸗ 
ten Male. Die Lage iſt günſtiger, infofern Defterreich aus der Liſte der 
Konkurrenten geſtrichen iſt, geſtrichen für immer, weil es die Freiheit 
ſeiner Völker mit Füßen tritt (Bravo); weiß aber die preußiſche Ne: 
gierung diefe Lage zu benutzen? — Ich will nur daran erinnern, daß 
um dieſe Zeit in Wien die Fußwaſchung ſtattfindet. Wird man auch 
jetzt jene ſchone, finnbildliche Ceremonie vornehmen, ſetzt, wo ſie zur 
he 3 75 8 herabſinkt, da das arme Volk hingeſchlachtet und bins 

eopfert wir . 

N Fon König will erſt Erkundigung darüber einziehen, ob ſein Arm 
auch ſtark genug iſt, die Geſchicke Deutſchlands zu lenken. Ja ſtark 
genug, um die Freiheit niederzubalten, um als bleiernes Gewicht auf 
der Preſſe zu laſten und das freie Verſammlungsrecht zu zerſtoren. 
(Bravo.) Das nennt man Kraft, als ob es nicht die höchſte Ohnmacht 
wäre, ſich vor dem Volke zu fürchten! (Bravo) Sehen Sie in Deutſch⸗ 
land um ſich her Blicken Sie auf Deſſau, wo das Volk zufrieden iſt 
mit der Verfaſſung und der Gemeinde Ordnung, blicken Sie auf Met. 
leuburg, wo eben die erſten Strahlen der Morgenröthe der Freiheit auf- 
gehen. Fk ein Krieg für die Freiheit nöthig, fo werden auch Deutſch⸗ 
land und Preußen zufammenfte en, und es wird ihnen an Kraft nicht 
fehlen, jeder Gefahr zu . — Wirken wir daher dahin, daß ſte 
uns werden durch die Freiheit Erheben wir unſere Stimme, ſagen wir 
dem Volke und der one die Wahrheit, dann werden beide wiſſen, 
was ſie zu thun haben! (Allgemeines ravo) 

von Kirchmann (für den Erlaß einer Adreſſe): Der Nedner 
verlangt, daß der König mit Verwerfung des Vereinbarungsprinzips 
die deutſche Krone lediglich auf Grund der Verfaſſung annehmen ſolle. 
Freilich ſei ein ſolcher Schritt mit Schwierigkeiten verbunden, aber ein 
ahnlicher Moment ſei ſchon damals für Preußen vorhanden geweſen, 
als ſich der Churfürſt die Königskrone aufgeſetzt habe. Auch gegen die— 
ſen Schritt hätte man erhebliche Bedenken erheben können. 5 

ved. Heydt: Das Miniſterium hat Sr. Majeftät keineswegs zur 
Ablehnung gerathen; es hat vielmehr dem Könige gerathen, anzunehmen, 
ſo weit er hierzu berechtigt Der König konnte ſein Jawort nicht unbe⸗ 
dingt ertheilen, um nicht dadurch vielleicht kompromittirt zu werden, daß 
er den Kaiſertitel über Fürſten angenommen, die dann ſpäter ihre Zuſtim⸗ 
mung verſagen. Wir riethen deshalb dem Könige, nur ſo weit das Ja⸗ 
wort zu ertheilen, als er es aus eigenem Nechte thun kann. Das Mini- 
ſterium will nicht die deutſche Frage verzögern und hinhalten, ſondern 
hofft, daß dieſelbe binnen 14 Tagen wird entſchieden werden können. Was 
die Oberhauptsfrage betrifft, fo hat der König ſchon erklärt, daß er be⸗ 
reit i. Was die Verfaſſung anlangt, fo iſt ſchon früher eine Erklärung 


über dieſelbe erfolgt, aber von der frankfurter Verſammlung nicht beach⸗ 


tet worden. Nachdem nun die definitive Erklärung der Verſammlung 
erfolgt iſt, wird auch die preuſßiſche Regierung auf ihre definitive 
Erklärung nicht länger warten laſſen. 4 

v. Berg: Das Minifterium befindet ſich in einer ſeltſamen Lage, 
da es von feinen eigenen Freunden angegriffen wird; noch ſeltſamer 
aber muß es ihm vorkommen, daß ihm aus feinen frühern Gegnern 
Verteidiger erwachſen. Ich bin ein ſolcher. Wenn Sie, meine Her⸗ 
ren (zur Rechten), heute dem Miniſterium ein Mißtrauensvotum geben 
wollen ſo kann ich demſelben nicht beiſtimmen. Warum haben Sie 
Ihre Meinung nicht deutlicher in der Adreſſe ausgeſprochen? Warum 
haben Sie die Politik des Miniſteriums gelobt? Ich habe mich über 
die miniſterielle Politit nicht getäuſcht! v. Vincke will einen anderen 
Weg von der Regierung eingeſchlagen wiſſen, aber nicht aus einem an⸗ 
deren Grunde, als der iſt, welcher die Regierung zu ihrer Handlungs- 
weiſe beſtimmt hat. ; : 

Offen und ehrlich iſt allerdings die Politik des jetzigen Miniſte⸗ 
riums geweſen. Deshalb haben wir nicht geglaubt, daß die Näthe der 
Krone das thun würden, was Herr v. Vincke wünſchte. Daß die Her⸗ 
ren, die dem Miniſterium zu großes Vetrauen ſchenkten, ſich letzt ge⸗ 
täuſcht haben, iſt ſchlimm für fie, (Heiterkeit) Wir haben uns nicht 

etäu } 8 5 

W 15 geſtern verleſene Note ſtellt es in das Belieben eines jeden 
Fürſten, ob er ſich dem Bundesſtaate anſchließen will oder nicht. So 
wird jeder zu unterhandeln anfangen und ein bloßer Fürſtenbund zu 
Stande kommen. { 

Das Minifterium iſt übrigens mit dem Mißtrauen, das es von der 
Mehrheit des Landes erhalten, in ſein Amt, eingetreten und hat dadurch 
gezeigt, daß Mißtrauensvoten nicht zu feiner Politik gehören. Wozu 
ſollen wir ihm alſo noch ein Mißtrauensvotum geben? 

Die anderen Herren (zur Rechten) haben die Anerkennung der of 
troyirten Verfaſſung dankbar ausgeſprochen. Wenn die Frankfurter 
Verſammlung das deutſche Verfaſſungswerk nicht zu Stande bringt, fo 
wird man mit einer rettenden That dazwiſchen kommen, oktroyiren und 
noch mehr abzwacken, als man uns abgezwackt hat. Dann kann die 
Regierung auf Grund unſerer Verfaſſung alles das aus derſelben ſtrei⸗ 
chen, was mit der deutſchen Verfaſſung in Widerſpruch ſteht. 

Sr. Majeſtät Regierung wird, wenn ſie jetzt ein Mißtrauensvotum 
erhält, die Kammer nicht auflöfen. Das Miniſterium wird die Kammer 
reden laſſen und thun, was es will. Es hat ja die Finanzen, die Sol- 
le zum Ueberfluß General Wrangel Was will es noch? (Hei: 
terkeit. 

Miniſter des Innern: Wenn Jemand bedauert hat, daß Se. 
Majeſtät nicht in der Lage gewefen, ein unbedingtes Ja auszuſprechen; 
fo bin ich es geweſen Das Minifterium hat aber nicht geglaubt, Sr. 
Majeſtät jetzt rathen zu dürfen, eine Ueberzeugung zu verlaſſen, die er 
bisher befolgt hatte. Es iſt jedoch Alles geſchehen, damit das zur vol— 
len Necptsgültigkeit der Wahl noch Fehlende hinzugefügt werde. Ich 
wünſche St. Majeſtät das allerdenkſcheſte Miniſterium; aber die Mei⸗ 
nungen find darüber, was deut ſch iſt, ſehr getheilt. Wir haben ge⸗ 
glaubt, das Recht der deutſchen Fürſten dürfe durch eine zu frühe Annahme 
der Wahl nicht gebeugt werden. Wir haben geglaubt, Sr. 1 ei 
nen deutſchen Rath zu geben, wenn wir ihm riethen, dem Recht und 
der Ehre zu folgen. 5 

(Bravo rechts; Ziſchen links.) 

D'Eſter: Die deutſche Sache it eine zu große und 
daß ſie zu einem Mißtrauens⸗Votum gegen dieſes 
werden dürfte. Eine Miniſter⸗Kriſis würde doch nu 
wechſel herbeiführen. Was kann uns das helfen? Das gegenwärtige 
Miniſterium hat noch den Vorzug, daß es ein Miniſterium der offenen, 
unverholenen Gewalt iſt. Das a e Miniſterium würde uns 
wahrſcheinlich durch konſtitutionelles Sche nweſen zu täuſchen ſuchen. Ich 


id heilige, als 
Miniſterium benutzt 
r einen Perſonen⸗ 


deshalb mit dem alten Sprichworte: lieber einen Wolf, der 
delt ale 925 Juchs der gleißt. (Beifall zur Linken.) 

Ulrich für die Vincke'ſche Adreſſe. 

Die Kammer beſchließt hierauf den Schluß der Debatte, 2 g 

v. Bodelſchwingh (zu einer pernfölichen Bemerkung): Man — 
von der Revolution geſpeochen. Dieſer Straßenkampf, der die Stadt 
und das ganze Land entehrt hat — Stürmifche 1 — 
der Linken. Man hört den wiederholten Ruf: „Herunter von er, 1 
büne!“ „Sie ſchänden dieſelbe!“ „Laßt ihn nicht weiter ſprechen! . 
gemeine Bewegung. v. Bodelſchwingh bleibt auf der Tribüne. Man 
läßt ihn nicht mehr zu Worte kommen. Die Linke iſt in der größten 
Aufregung. Der Vize Präſident Lenſing, 1 den Pra f. 
Stubl eingenommen, vermag den Sturm nicht zu . A r 
bedeckt ſein Haupt und vertagt die Sitzung auf eine Stunde. Die De⸗ 

i entfernen fich. 3 * 
rn 6 Uhr — 5 die Sitzung wieder durch den el . 
Lenſing eröffnet. v. 8 a 0 4 beſteigt abermals die Tri⸗ 

üne. Die Bänke der Linken find völlig leer. 
20 Bodeſchwingh: Ich bin vorhin unterbrochen Aa 405 
muß meine Rede jetzt vollenden, und obgleich ich jene Bänke N u 
fo werde ich doch meine früheren Worte nicht wiederholen, m. — 
aufammenfa en. Man hat a ich le 1 Erg — 

ten Revolution geflohen. : 

Fan Lauf vor jenem en er 7 2 a 
und zwar aus Gründen, welche N 11 sr nee ae 
halte jenen Straßenkampf für keine Nevolntion. 9 
bei der neuen Nevolution, mit welcher von der linke 2 
worden. m, daß ich vor ihr nicht fliehe. Ich 1 2 
Gelegenheit haben, darzuthun, daß ich Muth habe un 70 Ieh leer 
gen nicht verdiene, die mir ſo reichlich von jenen Bänken, die j 1 
ſtehen, zu Theil geworden ſind. Ich werde dies beweiſen, ei 8 2 
ſich um Be Fahnen zu ſchaaren, die durch einen Nedner jener Seite e 

rt worden. 
N Sobald v. n die Tribüne verlaſſen, ſindet ſich auch 
ie Li vieder im Saale ein. 1 . 
— Fi drin iſter⸗ Präſident macht den Vize Präſtdenten darauf 
aufmerkſam, daß die Zuhörer Tribünen Zeichen des Beifalls und des 

i aben. er 
Biete 155 Berichterſtaatterp⸗ Der Miniſter des Innern hat 
unter „deutſch“ nicht eine deutſche Sache verſtanden, ſondern en 2 
Begriffe „Ehre und Recht.“ Ich habe nicht geſagt, daß die sn — e 
Politik keine Politik der Ehre 12 1 5 Aale unge. 
mit Ehre und Recht ſehr verträglich und 9 die Frankfurter Na- 
fig und undeutſch fein — Was die Angriffe gegen die — . 
ional-Ver ammlung betrifft, ſo will ich als Mitglied der Letzter 
e er wübrend viele Regierungen und enn 
lich ohnmächtig zeigten, die Frankfurter Verſammlung unbeirrt 20 
Anarchie geſtenert hat. Wunderbar iſt es, wie das Mitglied für Nas 
tibor der Frankfurter Verſammlung den Nath, ſich ſelbſt ee e. 
ben, und in ein und demſelben Athem die Annahme der von jener Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſenen Verfaſſung empfehlen kann. 

Es wird jetzt auf die Prüfung ankommen, ob in der geſtern mit⸗ 
getheilten Eirkularnote, Momente enthalten find, wonach anzune men, 
daf Sich Sr. Majeſtät thatſächlich dem Nufe entzogen haben. ögen 
einzelne Deputirte anderer Anſicht fein ; ich bin der Anſſcht, daß Sich 
Se. Majeſtät dem Rufe entzogen. 

Nicht blos von Oeſterreich, ſondern auch von andern Regierungen, 
namentlich von den vier deutſchen Königen, ſind bei dem deutſchen Ver⸗ 
ſaſſungswerk Schwierigkeiten zu befürchten. Giebt man ihnen nun noch 
ſpeziell Veranlaſſung, Bedingungen zu machen, wie dies in der letzten 
preußiſchen Cirkular-Rote klar geſchieht — fo giebt man ihnen indirekt 
Gelegenheit zu neuen Schwierigkeiten und Deulſchland einer ungewiſſen 
Zukunft preis. Nur durch den moraliſchen Zwang der öffentlichen Mei⸗ 
nung kann man das Verfaſſungswerk zu Stande bringen; an einen 
Zwang durch Waffengewalt habe ich niemals gedacht. in Fürſt aber 
muß zuerſt den Anfang machen und die Verfaſſung acceptiren und zwar 
muß hier der Mächtigfte mit dem guten Beiſpiele voraufgehen; dann 
werden die übrigen deutſchen Fürſten vermöge jenes Zwanges der öffente 
lichen Meinung nachfolgen. Der von der Neglerung eingeſchlagene Weg 
mag immerhin der des Rechts ſein; aber zweckmäßig iſt er nicht. 

Möge man doch bedenken, daß es jetzt darauf ankommt, ob man mit 
oder ohne Sympathieen regiert und daß wir im Jahre 1849 leben. (Bei⸗ 
fall zur Linken.) = 

Ich will noch darauf aufmerkſam machen, daß es das Schonſte ift, 
auf dem Schilde des Volks auf den Thron emporgehoben zu werden, und 
auf die engliſche Krone hinweiſen, welche doch am hellſten ſtrahlt. Auch 
die engliſche Dynaſtie beruht auf einem Parlaments» Beſchluſſe. (Leb⸗ 
hafter Beifall zur Linken. Ziſchen auf der äußerſten Rechten.) 

Meine Anſichten haben ſich nicht geändert, aber für den Erlaß einer 
Adreſſe kann ich jetzt nicht mehr ſtimmen, weil ar iniſterium Erklä⸗ 
rungen, die ich tief beklage, ang e dem ene Die aa 1 7 5 

gen den. Wenn man Jema [ \ cht, 1 
ina sich gene ſo lange Zeit an e für gebunden 
erachten, als die geſtellte Acceptationsfriſt beträgt Die den 4 — se 
ſtellte Friſt zur Erklärung muß daher abgewartet werden, un ri 
das gegenwärtige, wie jedes folgende Miniſterium iſt an die letzte Cirku⸗ 
larnote gebunden Deshalb habe ich für jetzt die Tagesordnung vorge⸗ 
ſchlagen, da ich nicht eine Politik anrathen kann, die den Staat kom⸗ 

romittirt. 
5 Die Gegner der Erhebung Sr. Majeſtät auf den deutſchen Thron 
find es gerade, welche über die dilatoriſche Erklärung des Königs frohe 
locken Bei feinen Gegnern aber muß man Politik ſtudiren. Ich will 
es hier wiederholen, was ſchon vor mir geſagt worden: Die beſte Poli⸗ 
tik Preußens iſt auch die kühnſte. (Beifall.) 

Hierauf wird zur Abſlimmung geſchritten. } 

Die von Waldeck und Genoſſen beantragte Tagesordunug wird 
verworfen. Eben fo ergebtes dem SH eilandtfchen Umendement 
zur Vinckeſchen Tagesordnung und der Vinckeſchen Tagesordnung 
—— ſt. Für die 1 en 1100 gar Niemand. 

uch die Menzelſche bleibt in der 9 

we; hen = Präſident die Frage: ob e eine 

Adreſſe erlaffen S 1 * ebenfalls ver⸗ 
5 Schluß der ; 5 .] 
e Fache Sikung: Ve e, en 12 April, Müags 12 Uhr.) 


ir Nachrichten für Poſen. 
5 den 8. April e. werden predigen: a 
Ev. Kreuzktrche. . Herr Oberpr. Hertwig. — Nm. Hr. Paſtor 
iedric. 
Den 9. April. Van. Hr. Paſtor Friedrich. — Am.: Hr. Ober⸗ 


Iredigee Hertwig. 
Predig (Abendmahl.) 


Ev, Petrikirche. Um. : Hr. Conſiſt.⸗Nath Dr. Siedler. 


Den 9. April. Vm,: Hr. Conſiſt. Rath Cranz. 
Gatntfenkirche. Vm. Hr. Dir Pred. Bork (libendmabl). 
Den 9. April. Vm.: Hr. Diviſtonspred. Simon. 


Chriſtkathol. Gemeinde. Vor- und Rm: Herr Pred. Po ſt.— 
Den 9. April. Dm. : Hr, Pred. Poft (Abendmahl). 
Ev. luther. Gem. Qm.: Hr. Paſtor Dr. Francke. 2 
In den Parochieen der genannten Kirchen find in der Woche vom 31. März 
bis 6. April 1849; 
Geboren: 3 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 3 männl., 1 weibl. Geſchl. 


Markt⸗Bericht. 

Berlin, den 2. April lat: Weizer nach 

Am heutigen Markt waren die Preife 24 Nilr., ſchwimmend 
Qualität 50—56 Nilr. Roggen 2 222 Rihlr. Br., 221 G., 
23—24 Rthle., pr. Früb ahr PN Juni/ Juli 241 Rihlr. Br., 


7 * * 


Rehlr., kleine 16—19 Rihlr. Hafer loco nach Qualität 13— 14 
— 4 


- 


Rtble., pr. Frühjahr 48pfd. 13 Rthlr. Br., 12% G. Rüböl loco Br., 134 G., Aug Sept. 131 Rtlr. Br., 13 ©, September / 144 Rthlr. ber. u. Br., Mai / Juni 15 Rthlr. Br., 14% C. 
144 Rihir. Br, 144 bez., 14 G., pr. April 133 Riblr. bez., April / Oktbr. 12,7, a $ 1 
Rıplr. Br., 131 G., Mai/Juni 135 Rthlr. Br., 135, Leinöl loco 114 Rthlr. Lief. pr. April/Mai 10,7, Rthlr. 8 
G., Juni Juli 134 Rtlr. Br., 133 G., Juli / Auguſt 131 Rthir. — Spiritus loco ohne Faß 143 a 1 Rihlr. verk., April Mai 


Mai 13,5 


Stadt⸗Theater. 

Sonntag den Sten April: Don Juan; große 
Oper in 4 Akten von Mozart. i 

Montag den Iten April: Neu einſtudirt: Die 
beiden Antone, oder: Der dumme Gärt⸗ 
ner; komiſche Oper in 2 Akten von Schikaneder. 
— Dieſem geht vor: Eigenſinnz Luſtſpiel in 
1 Akt von R. Benedix. f 

Dienſtag den 10ten April: Auf Verlangen: 
Aleſſandro Stradella; Oper in 3 Akten 
von Friedrich, Muſik von F. von Flotow. 


Meine innigſt geliebte Gattin Thereſe von 
Agard iſt heute früh um 7 Uhr mit Tode abge— 
gangen. — Die Beerdigung findet Statt am 10ten 
d. Mts. Nachmittags 5 Uhr, wovon ich meine 
Freunde und Verwandte hiermit ergebenſt in 
Kenntniß ſetze. 

Poſen, den 7. April 1849. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Peter v. Agard, Rittmeiſter a. D. 


Nach jahrelangen Leiden ſtarb heute Nacht 124 
Uhr meine innigſt geliebte Frau, Auguſte geb. 
Kallmeyer, im 34ſten Jahre ihres Alters, wels 
ches für ſich und feine drei Kinder, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt anzeigt 

Materne auf Chwalkowo. 

Poſen, den 7. April 1849. 


Den Bürgern und Bewohnern der Stadt 
Wronke, die während unſeres Kommando's 
daſelbſt ſo untrügliche Zeichen der Zuneigung für 
uns an den Tag gelegt haben, ſagen wir hiermit 
den wärmſten Dank und rufen denſelben ein herz- 
liches Lebewohl zu. 

Obornik, den 5. April 1849. 

v. Bötticher, Hauptm. u. Comp.⸗Chef im 5. 
Inf⸗Regt Bergius, Lieutn. v. Pann witz, 
Lieutn. Röder, Aſſiſtenz-Arzt. 


Vom Ifien April ab erſcheint im Verlage der Uns 
terzeichneten: 


Buddelmeyer⸗Zeitung. 


Zur Belehrung und Erheiterung für 
Stadt und Land. 
Redakteur: Dr. Cohnfeld (Aujuſt Buddel⸗ 
meyer.) 

Die „Buddelmeyer⸗ Zeitung“, deren 
Redakteur ſich durch ſeinen ſprudelnden Witz 
und gemüthvollen Humor, ſo wie durch die 
Reinheit ſeiner politiſchen Geſinnung die Achtung 
und Liebe des Volks gewonnen hat, erſcheint wö— 
chentlich 2 Mal, jede Nummer zu! Bogen klein 
Folio, mit einem oder mehreren Holz⸗ 

chnitten geziert. — Der Abonnements⸗ 
Preis beträgt vierteljährlich 20 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 14 Sgr. SI 

Alle Buchhandlungen, in Poſen E. S. Mitt⸗ 
ler, ſo wie ſämmtliche Poſtanſtalten des In- und 
Auslandes nehmen Abonnements an. 

Carl Schultze's Buchdruckerei. 


Bekanntmachung. 

In dem Nachlaſſe des anſcheinend eines gewalt— 
ſamen Todes geſtorbenen Rentiers Nikolaus 
Thiell, welcher zuletzt in dem hieſigen Hotel de 
Saxe feine Wohnung gehabt hat, iſt eine Speci— 
fikation vorgefunden worden, wonach derſelbe 
folgende nicht vorgefundenen Poſener Pfandbriefe 
beſeſſen zu haben ſcheint: 

No. 10/2226. Izdebno, Kreis Mogilno, a 43, 
über 250 Rthlr., 
No. 28/3709. Niepruſzewo, Kreis Buk, dto. 
über 100 Rthlr., 
92/6000. Stempuchowo, Kr. Wagrowiec, 
dto. über 100 Rthlr., 
27/8839. Murzynowo les ne, Kr. Schro⸗ 
da, dio. über 25 Rthlr., 5 
87710,158. Grabkowo, Kr. Kröben, dto. 
über 25 Rthlr., 

35/5848. Chwalkowo, Kreis Schroda, dlo. 
über 100 Rthlr., 

71/712. Swidnica Zedlitz), Kreis Frau⸗ 
ſtadt, dto. über 25 Rthlr., 

118/3741. Kazmierz, Kreis Samter, dto. 
über 25 Rthlr., 

25/1497. Szymanowo, Kreis Schrimm, 


e 
63/307. Milos! 5 1312 
1210. Bebe einen 07 
13/210. Debiee, Kr. Schrod ü 
200 Rthlr. = chroda, dto. über 
Auch ſoll der ıc. iell eine ſtark vergoldet 
vierfach zu öffnende Schnupftabats-Dofe 75 — e 
haben. Es ergeht hiermit an die etwanigen Bes 
ſitzer der bezeichneten Pfandbriefe und der Doſe 


die Aufforderung, ſich bei der unterzeichneten Ge⸗ 
richtsbehörde zu melden und ihren Erwerb nach⸗ 


ke 3. April 1849 
ofen, den 3. Apri } ; 
2 Königliches Kreis» Geridt. 


Erſte Abtheil. für Strafſachen. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Lande und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 27. Oktober 1848. 
Die den Kanzleirath Johann Adam und Mas 
iann a Franciska geb. Teig⸗Vaticheſchen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücke No. 14/15. und 
23/21. zu Krzyzowniki, abgeſchätzt auf 23,119 
Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſollen am 13ten Juni 1849 
Vormittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichts- 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekanten Gläubiger: 
1) der Arbeitsmann Stanislaus Pietrasze⸗ 
wski aus Krzyzownik eventuell deſſen Erben; 
of Fräulein Charlotte Schmidt aus 
Poſen; 
3) der Gutspächter Ildephons v. Morze aus 
Krzyzownik; 
4) der Graf Joſeph v. Grabowski aus Poſen; 
5) die Frau Gymnaſtallehrer Thereſia Cicho⸗ 
wicz geborne Sokolnicka, und deren Ehes 
mann aus Krzyzownik, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Die Servis-Zahlung für die im Monat März 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 10., 11., 12. und 13. dieſes Monats. 

Poſen, den 7. April 1819. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am Montag, den 6. d. M., ſollen auf dem 
hieſigen Poſthofe drei ausrangirte ſechsſitzige Poſt⸗ 
wagen, und mehrere alte eiferne Gewichtsſtücke an 
den Meiſibietenden öffentlich verkauft werden. 

Poſen, den 5. April 1849. 

Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Zu dem Denkmal für die im März v. J. ge⸗ 
bliebenen Soldaten ſind ferner eingegangen: 

Von H. B. 1 Thlr.; v. Frau v. Treskow 1 Thlr.; 
v. deren Söhnen aus ihrem Taſchengelde 2 Thlr. 
16 Sgr.; aus einer Geſellſchafts⸗Sammlung durch 
Hrn. Obriſt v. Helldorff 25 Thlr. Mit dem früher 
eingegangenen in Summa 150 Thlr. 15 Sgr. 

Poſen, den 7. April 1849. Hirſch. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von eirca 6500 bis 7000 Tonnen 
friſch gebrannten Rüdersdorfer Steinkalk für den 
hieſigen Feſtungsbau pro 1849 ſoll unter ähn⸗ 
lichen Bedingungen wie früher, von welchen ein 
Exemplar im Büreau der Feſtungs⸗Bau⸗Direction 
zur Einſicht ausliegt, im Wege der ſchriſtlichen 
Submiſſton an den Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten verfiegelt 
und unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe, bis 

Freitag den 13. dieſ. Mts. Vormittags 

II ihr EL. 
im Bürcau der Feſtungs-Vau-Direction einreis 
chen, woſelbſt zur gedachten Zeit diefelben eröffnet 
und demnächſi dem Königlichen Allgemeinen Kriegs- 
Departement zur Entſcheidung vorgelegt werden 
ſollen. 

Poſen, den 6. April 1819. 

Königliche Feſtungs⸗Bau⸗Direction. 


Bekanntmachung. 

Da in dieſem Jahre pr. pr. 1,367,000 Ziegeln 
für den hieſigen Feſtungs⸗Bau von Privat⸗Ziege⸗ 
leien angekauft werden ſollen, ſo ergeht an alle 
diejenigen, welche hierzu Ziegel liefern wollen, die 
Aufforderung bis zum 

Freitag den 13. April c. Nachmittags 

3 Uhr 


in einer verfiegelten Eingabe, mit Vermerk des 
Inhalts auf der Adreſſe, ihre Offerten einzureichen. 
Die einzelnen Quantitäten und deren Abliefe⸗ 
rungsorte ſind im Büreau der unterzeichneten Di⸗ 
rection zu erfahren, woſelbſt auch die Bedingungen 
für die Lieſerung und für die Form der Offerten 
ausliegen, welche genau befolgt und eingehalten 
werden müſſen, weshalb hierauf beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht wird. 
-Poſen, den 6. April 1849. 
Königliche Feſtungs⸗-Bau⸗ Direction. 


Meinen Mitbürgern von Kurnik und 
Bnin meinen herzlichſten Dank für den warmen 
Antheil an meiner Befreiung von der Theilnahme 

am Däniſchen Kriege, mit der Verſicherung, daß 
. fo wie die darauf bezüglichen freund⸗ 
1 Ri Kundgebungen nach meiner Rückkehr am 
ſe weren keen me leihen um 
rgebeugte ü 
haft wohlgethan haben. W 
f La Roche. 


Rihlr. bez., Okt./Nov. 123 Rthlr. Br., 123 G. I 


uli 153 Rihlr. Br. 151 G., JuliſAug. 16 Rihlr. Br. 187 8 


Druck und Verlag von W. Decker K Cemp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: 


unif 
Bi 


C. Henſel. 


Möbel⸗Auktion. 


Dienſtag den 10ten April Vormittags von 10 
Uhr ab ſollen wegen Verſetzung von hier Müh⸗ 
lenſtraße No. 14. mehrere gebrauchte aber gute 
Möbel von Mahagoni- und anderem Holze, be⸗ 
ſtehend aus Tiſchen, Stühlen, Sopha's, Schrän⸗ 
ken, Bettſtellen, 1 Secretair, 1 Servante, 1 Chaiſe⸗ 
Long, 1 Trümeau, 1 Spiegel in Goldrahmen, 1 
Lehnſtuhl ꝛc. gegen baare Bezahlung verſteigert 
werden. . 

Lo tüte di e. 

Die Ziehung der III. Klaſſe 99ſter Lotterie bes 
ginnt am 17ten d. Mis. Ich fordere daher meine 
geehrten Spieler auf, die Erneuerung ihrer Looſe 
bis dahin zu bewirken. 

Kauflooſe ſind vorräthig. 

Der Lotterie-Ober-Einnehmer Bielefeld. 


Das Geſchäftslokal des hieſigen Königlichen 
Domainen-Rent⸗Amts und der Forſt⸗Kaſſe Zie⸗ 
lonka befindet ſich von heute ab in dem Haufe 
des Maurermeiſter Herrn Schmidt, kleine Rit— 
terſtraße Nr. 295. 

Poſen, den 5. April 1849. 


Dem Commiſſionair Herrn Nicodemus Pa- 
jewski, welcher einen an mich adreſſirten, mit 
10 Rthlr. Inhalt bezeichneten, verloren gegange— 
nen und von ihm aufgefundenen Brief, ſelbſt bei 
erſchwerten Erfragen nach meiner Wohnung mir 
eigenhändig übergeben hat — ſtatte ich hiermit 
für ſeine humane als redliche Handlung öffent⸗ 
lich Dank ab. M. Marcus ſohn. 


Neueste Sonnenschirme und Marqui— 
sen, Gardinen-Borten und Frangen und 
Sommer-Handschuhe für Damen und 
Herren, französische Seifen und Parfü— 
merien empfiehlt in grosser Auswahl zu 
äuffallend billigen Preisen 

S. Landsberg jun., 
Wilhelms Str. Nr. 23. vis-à-vis 
dem Geschäfte des Herrn Falk. 


=e999022202295,202230230202. 
Herrenhüte und Damenſchirme ? 
neuſter Fagon, ſo wie eine eben erhaltene 
Sendung von Billard⸗Bällen, praktiſch ® 
und ſauber gearbeiteter Leder-Reiſekof⸗ 


200099 


fer empfiehlt die Galanterie-Waaren⸗ 3 
Handlung ® 
Nathan Charig, vormals ® 


Ber Mendl. ö 
SSS o See ooo 


Eine dritte Sendung Reisſtroh- und Vordü⸗ 
ren⸗Hüte werden am 15ten d. M. zum Waſchen 
nach Berlin geſchickt. 

M. Elkan, früher Glück, 
Schloßſtr. No. 5. im Korzeniewskiſchen Haufe. 


J. Bork's 


neu etablirte Handlung, Hut- und Mützen⸗Nie⸗ 
derlage im Hauſe des Kaufmann Herrn Scholtz, 
Markt Nr. 92, empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ 
Hüte und Mützen in neuefler Fagon, ſowie die 
geſchmackvollſten Sonnenſchirme und Mar, 
quiſen zu billigen Preiſen. 


eos 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß wir auf der Breslauer » Straße 
No. 14. im Hauſe des Herrn Vatkowski eine 

Conditorei Waaren, Bonbon⸗ 

und Chocoladen Fabrik 


eröffnet haben, und verkaufen das Pfund Bon— 
bon mit 10 Sgr., die beſten, wie Ananas, Ro- 
ſen, Berberiz (ſaure) und gefüllte mit 15 Sgr. 
ſind täglich friſch zu haben; das Pfund diverſen 
Confect mit 15 und 20 Sgr., Pariſer Zucker⸗ 
Figuren zu 1 Rthlr. und 1 Rthlr. 10 Sgr. Zu 
den bevorſtehenden Oſter-Feiertagen empfehlen 
wir uns zu Beſtellungen auf Torten, Napf- und 
Blechkuchen, ſo wie mit einer Auswahl zu dem 
Feſte ſich eignenden Zuckerwaaren. Indem wir 
ein hochgeehrtes Pudlikum auf die ſoliden Preiſe 
unſerer Artikel aufmerkſam machen, wird es firts 
unſer Beſtreben ſeyn, durch friſche Waare, Reel— 
lität und prompte Bedienung Ihr Zutrauen zu ers 
werben. A. Pfitzner & Comp. 


Auf dem Dominio Ja nkowice, Kreis Poſen, 
ſtehen 250 Fetthammel zu verkaufen. 


Bekanntmachung. 

Das im Koſtener Kreiſe belegene Dorf Szezo— 
drowo, wozu circa 1000 Morgen des ſchönſten 
Bodens gehören, iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Die Verkaufs⸗Bedingungen find in Vrzo— 
ſtow nia bei Xigs zu erfahren. 


Ein Gaſthaus mit bequem eingerichteten Stu- 
ben, ſo wie auch Stallgebäuden und Gärten, ſoll 
vom 23. April d. J. ab auf drei hinter einander, 
folgende Jahre verpachtet werden. Das Nähere 
zu erfragen auf dem Dominio Groß-Rybno 
bei Klecko. * n 


Ein Rittergut des Gneſener Kreiſes, ing 
innerhalb der Demarkations-Linie und hier { 
zu Deutſchland gehörig, belegen, mit einem n, 
von 2556 Morgen des beſten Weizenbodens, 11 
reichenden Wieſen und vollſtändigen Saaten, 
neuen maſſiven Wirthſchafts⸗Gebäuden und ein, 
ſehr bequemen Wohnhauſe und Park⸗mgcben 
will die Beſitzerin deſſelben verkaufen, odet 
mehrere Jahre verpachten. nr 
Das Nähere hierüber, fo wie Bedingil 
ſelbſt ertheilt auf portofreie Anfrage j 
1) der Partikulier Herr Köhler in Gul 
2) der Gutsbeſitzer Roſenau zu Bro 


bei Grabowo. 
„„ 
Anzeige. n 


Das unterzeichnete Commiſſtons-Bürtau 56 
den Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpä tee 
den 20. April d. J. deshalb in frantirt 
Briefen bei ihm anfragen (alſo das gering 
Porto nicht ſcheuen), nicht außen 
Acht zu laſſendes Anerbieten un ei 
Br zu machen, welches für den 
ragenden noch in dieſem Jahreein Jah 
liches Einkommen bis zu 10,000 M4 
oder viertauſend Thaler Pr. Crt. 3 
Folge haben kann. 

Lübeck, im März 1849. 2 

Commiſſions⸗Bürea 
Eine Haushälterin, die deutſch und polalſ 
el wird nach Hotel zum ſchwarzen Abl 


Hauslehrer und Gouvernanten mei, 
zu jeder Zeit ſchleunigſt und gewiſſenhaft M 
der Inſtituts-Vorſteher cr. W. Altm 
in Breslau (N. Schw. Straße 3. E.) 


Wir haben die Ehre, dem geehrten gut 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß , 
am Eten April c. eine Kolonial- und Weinbar, 
lung hieſtgen Orts errichtet haben. Stets w 
den wir uns eifrigſt angelegen ſeyn laſſen, art 
Zutrauen eines geehrten Publikums auf jed 
zu rechtfertigen. 7 

Poſen, im April 1819. 


J. Dart ſch & Satrie— 

Wir beabſichtigen unſer am Sapieha? A 

No. 124. belegenes Grundſtück „Hotel 1 

aus freier Hand zu verkaufen, und laden ahern 

luſtige mit dem Vemerken ein, daß die na hen 
Bedingungen in unſerer Behaufung eingeſe 

werden können. 

Poſen, den 5. April 1849. 2 a 
Die Geſchwiſter R. J. Bü 


2 Landwirthſchaftliches. Se . 
Frischen rothen und * Aeefemen, Tant, 
Lucerne, weiße, rothe und gelbe Turnipps- N gron⸗ 
rüben⸗Kerne, Sommer-Rübſen, Rigaer Spor⸗ 
Leinſaat, Grasſaamen für alle Bodenarten, * 
gel⸗, fo wie Holz-, Gemüſe- und Blumer 

Pflanzen, Zierſträucher und Georginen empfit 

in jeder beliebigen Qualität 

die Saamenhandlung ef 

Gebrüder Auerbach zu Poſt 


St. Martin No. 59. iſt eine große Wohnun 
mit Stallung und Wagenremiſe fofort zu ® 
miethen. 

m ee. 
Gutes Bairiſch Lagerbier 1 
bei G. Fli 


e ge. 


Bürger⸗Geſellſchaft. * 


Am 2. Oſterfeiertage Kinderball. Anfang 


Sonntag den 8. und Montag den 9. d. N 


Großes Salon-Konzerk 
Anfang 4 uhr. Bornhagen— 


Motto: „In ſchon Alles dageweſ 

Wir danken Herrn F. Raſche für feine 
Lehrern zugedachten beſonderen Kurſus, wir art 
an dem Krüglein auf der ſchwarzen Tafel pol 
genug gehabt z wollen ihm allenfalls auch zeigen ant 
wir und unſere Schüler nicht blos nach der Malen 
zu Zeichnen, ſondern auch ſchon längſt zu M 
verſtehen. 

Das iſt die beſte Methode: 
ſeinen eigenthümlichen Anlagen entſprech 
Weiſe zu unterrichten! = 


3 
den Schüler aßen 


. . f en 
Damals von der Akademie der bil x r 
Künfte zu Berlin geprüfte Zeichnenlehr Augen 
der alte Schadow noch nicht an den 
litt. 


